
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 22 (1918-1919)

Heft: 11

Artikel: Zwei Sonette von Gottfried Keller

Autor: Keller, Gottfried

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665501

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665501
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2mH Bonrttf oon fèttttfrieîr ißrilm

Ütathmalitüt.
Dolfstum unö Sprache ftnö bas
barin 6ie Dölfer tnadjfen unö gebeitjen,
bas HTuttertjaus, nacf) öem fie fefynenö fcfyreien,

tnemt fte nerfcfytagen ftnö auf fremöen Stranö.

Dodj manchmal tnerôen fte jum ©ängelbanö,
fogar jur Kette um öen ï}als öer freien;
bann treiben £ängftern>ad)fne Spielereien,
genarrt non 6er (Tyrannen fcfylauer £janö.

Ejier trenne fid} 6er lang ueretnte Strom
Derfiegenb fd)tuin6e 6er im alten Staube,
6er an6re bredje fidj ein neues Bette!

Denn (Einen pontifey nur faft 6er Dom,
6as ift 6ie ^reifyeit, 6er politifdje ©taube,
6er Iöft un6 bin6et je6e Seelenfette.

* * *

05iir0*na (fett frfjaft.
IDie ift 6enn einft 6er Diamant entftan6en

ju un3erftörlid} atlöurcfyörungner Einheit,
ju ungetrübter, ftratjlenfyeller Keintjeit,
gefeftiget non mietbaren Banöen?

XDenn aus 6er Dölfer Sdjmellen un6 Derfanöen
ein Heues ftd) 3U einem ©anjen einreibt,
tnenn ^reibjeitslieb 3um Dolfe 6ann es einmeitjt,
roo ©leidjgefinnte ifyre feintât fan6en!

ÎDer mill 6a tnotjt nod; rütteln 6ran un6 feilen?
5u fpät, ifyr bjerrn! fd;on ift's ein Diamant,
6er nid;t mefyr ift 3U trüben un6 ju teilen!

Unö tnenn, tnie man im Eôetftein erfannt,
öarin nod) fleine öunfte Körper meilen,
fo ftnö fie feft umfdjtoffen unö gebannt.

Stm „$äu3Iic$en $trb." 3<jÇrgang XXII. 1918/19. fieft 11.

Zwei Sonette von Gottfried Keller.

Nationalität.
Volkstum und Sprache sind das Iugendland,
darin die Völker wachsen und gedeihen,
das Mutterhaus, nach dem sie sehnend schreien,

wenn sie verschlagen sind auf fremden Strand.

Doch manchmal werden sie zum Gängelband,
sogar zur Aette um den Hals der Freien;
dann treiben Tängsterwachsne Spielereien,
genarrt von der Tyrannen schlauer Hand.

Hier trenne sich der lang vereinte Strom!
Versiegend schwinde der im alten Staube,
der andre breche sich ein neues Bette!

Denn Einen pontifex nur faßt der Dom,
das ist die Freiheit, der politische Glaube,
der löst und bindet jede Seelenkette.

^ »

Eidgenossenschaft.
Wie ist denn einst der Diamant entstanden

zu unzerstörlich alldurchdrungner Einheit,
zu ungetrübter, strahlenheller Reinheit,
gefestiget von unsichtbaren Banden?

Wenn aus der Völker Schwellen und Versanden
ein Neues sich zu einem Ganzen einreiht,
wenn Freiheitslieb zum Volke dann es einweiht,
wo Gleichgesinnte ihre Heimat fanden!

Wer will da Wohl noch rütteln dran und feilen?
Zu spät, ihr Herrn! schon ist's ein Diamant,
der nicht mehr ist zu trüben und zu teilen!

Und wenn, wie man im Edelstein erkannt,
darin noch kleine dunkle Aörper weilen,
so sind sie fest umschlossen und gebannt.

Am „häuslichen Herd.» Jahrgang XXII. IglS/IS. Heft ll.
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